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Ausstellungfür kirchlicheKunst.Hauptraummit demBlickvomEingangaus

liegt; immerhinbliebeder Fußbodenunter der Höhe des Auges.Der er-
wähntehierfehlendeStreifenwirddieNamendersiebenGabendesheiligenGeistes enthalten, die durch die darunter befindlichen Gestalten nur bildlich
umschrieben erscheinen. Man wird vielleicht sagen, daß bei einem Kunst-
werk Inschriften unnötig sind, daß die Gestalten allein den Gedanken voll-
kommenausdrückensollen.MansollsolcheDarstellungenjedochauffassen
wie ein Lied: das Wort oder vielmehr der Gedanke, der durch das Wort
erweckt wird, ist gewissermaßen der Text, das Bild die Melodie des
Liedes. Tatsächlich ist es Ferdinand Andri gelungen,zu einem erhaben ein-fachenTexteeinegroßeundfeierliche,ruhige,abernichteintönigeMelodie
zu finden.

Wenn wiruns diegroßeschlichteKirchePlecniksdenken, deren Innen-
raum einigermaßeneiner altchristlichenBasilikagleicht, so können wir unswohlvorstellen,daßdiesegroßeblaueFlächemitdenleichthingehauchtenGestalten einen äußerst erhabenen Eindruck macht. Man wird zunächst das
Licht-undRuhevolle,dasFeierlich-GleichartigederErscheinungenempfinden;bei näheremund öfteremZusehenwirdmanjedochaucherkennen,daß dieGestaltenbeiallerÄhnlichkeitdochzarteUnterschiedevoneinanderhaben,so wiedieGabendesGeisteseinanderwohlähneln,abernichtgleichsind.


